
Erſcheint täglich
nachmittags mit Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Abonnementspreis
tlich 50 Ajährl. 1.50

tum. frei ins Haus. Durch
die Poſt bezogen 1.65 .4

„Die Neue Welt“

r e durchPoſt nicht beziehbar, koſtet
monatlich 10, K jährlich 30

ollzsblatt
Offizielles ſozialdemokratiſches Organ

Jnſertionsgebühr
beträgt für die 5geſpaltene
Petitzeile oder deren Raum

15 für Wohnungs-,
Vereins und Verſammlungs

anzeigen 10

Inſerate für die fällige
Nummer müſſen ſpäteſtens bis
vormittags 10 Uhr in der

Expedition aufgegeben ſein.

Eingetragen in die Poſt
zeitungsliſte unter Nr. 7057.

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg-Querfurt, Delitzſch-Bitterfeld und die Mansfelder Kreiſe.

Redaktion und Expedition: Gr. Ulrichſtraße 16, Eingang Bölbergaſſe.
TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale. Motto: Für Wahrheit und Recht.

Nr. 18.

Einige Erinnerungen.
Zu allen Zeiten und überall haben die Reaktionäre große

Bewegungen des Volksgeiſtes und -Gemüts, wie ſie, ent-
weder veranlaßt durch außerordentliche Vorfälle oder durch
die Entwicklung und Verwicklung der öffentlichen Verhält
niſſe, mit elementarer Gewalt ſich geltend machen, weidlich
auszubeuten verſtanden. Heute ſteht in Deutſchland der
Liberalismus, der ſich ſtets National- Liberalismus nennt,
mit auf der Seite der reaktionären Gewalten. Seine Führer,
die Bennigſen, Marquardſen 2c., unterſtützen im Reichstage
die Regierung in dem Bemühen, ein verſchärftes Strafgeſetz
unter dem Deckmantel des „gemeinen Rechts“ zu ſtande zu
bringen, welches nichts Anderes iſt, als ein ungeheuerliches
Ausnahme-Geſetz, das in erſter Linie gegen die Sozialdemo-

Darüber haben wir uns ja ſchon des
n eingehend geäußert. Was uns heute beſchäftigen ſoll,
iſt eine Betrachtung in Rückſicht auf den von Herrn v. Bennigſen

Katie ſich richtet.

im Reichsta
gebung im

worden iſt.
Jm Jahre 1820 ermordete in Paris der närriſche Sattler

geſelle Louvel den Herzog von Berry. „Da glaubte man“
ſagt ein Geſchichtſchreiber „die ſchlimmſten Tage von

1815 den „weißen Schrecken wieder erſcheinen zu
ſehen. Tauſend Hetzrufe erhoben ſich gegen die liberale
Oppoſition, die doch ganz unſchuldig war, und aus dem
Schmerz des Königs preßte die Faktion eine Reihe von
Ausnahmemaßregeln heraus.“

Schon am Tage nach dem Attentat erſchien der Miniſter
in der Kammer, mit den Entwürfen von drei Ausnahme-

in der Hand. Die Preßfreiheit, die individuelle Frei
it und das Wahlrecht ſollten beſchränkt werden. Zuerſt

ging es an die Preſſe. Die Pairskammer wählte eine Kom
miſſion und der Berichterſtatter empfahl Zuſätze zum Preß-
eſetz, ſchlug allerlei Aushilfsmittelchen vor, gab aber die
iedereinführung der Zenſur nicht zu, weil damit die „kon

Ein zweites Mal
genehmigte die Pairskammer ein Geſetz, jedoch nur mit zwei

Nun hatte die Deputiertenkammer zu

ſtitutionellen Bahnen“ verlaſſen würden.

Stimmen Mehrheit.
entſcheiden. Neun Tage lang wogten ſtürmiſche Debatten.

aller raft gegen das Projekt. „Mich will es bedünken,“
ſagte Camille Jourdon „daß es gerade uns, den alten

Parteigängern des Königtums, den früheren Opfern der revo-
lutionären Verfolgungen zukommt, die Stimme zu erheben
und der Oppoſition ihren wahren Charakter zu geben, den
einer Oppoſition ohne jedes Gefühl der Bitterkeit, einer Oppo

und die noch

Von Marc Monnier.
Aus dem Franzöſiſchen von Auguſt Heine.

[Nachdruck verboten.

Um ihn zu r forderte ich ihn auf, mit mir ein Theater
zu beſuchen. So geſchah es.

Wir fanden in dem großen Saale hunderte von braven Leuten,
welche gemeinſchaftlich ein Schwitzbad zu nehmen ſchienen.
Der Vorhang erhob ſich und wir erblickten ein Zimmer. Eine
junge Dame erzählte uns etwas und begann dann mit angenehmer
Stimme uns verſchiedene Zweideutigkeiten und Eindeutigkeiten vor
uſingen. Dann kamen noch einige Perſonen auf die Bühne, und
ieſe unterhielten ſich dort zuſammen über ihre intimſten Familien

angelegenheiten. Jch kannte die Leute garnicht und intereſſierte
mich daher auch nicht im r für ihre Privatgeſpräche. Jch
hatte genug zu thun, mir den Schweiß abzuwiſchen.

Angelo hingegen horchte mit großer Spannung auf alles, was
dort geſprochen und geſungen wurde.

Die Rolle der Soubrette wurde von einem ſehr hübſchen, brauen
geſpielt, welches in ein weißes Spitzenkleid und weißen

chleier eingehüllt war. Ich fand, ſie ſah aus wie eine Fliege,
die in die Milch gefallen.

Allein Angelo wendete kein Auge von ihr, und gab mir ein über
das andere Mal die Verſicherung, ſie gleiche ſeiner Carmele auf
ein Haar. Er entwiſchte mir während eines Zwiſchenaktes und
ich erblickte ihn erſt einen Monat ſpäter wieder. Er trug eine Roſe
im Knopfloch und den Hut auf einem Ohr. Er pumpte mich an,
und lud mich ein, in der Reſtauration von Friſi mit ihm zu
ſpeien, wobei er mir eine angenehme Geſellſchaft in Ausſicht ſtellte.

Der Beſuch der Terraſſe von Friſi, von wo aus man den ge
ſamten Hafen überſieht, her mich ſchon verlockt, allein die
„angenehme Geſellſchaft“ flößte mir Mißtrauen ein. Angelo
chien verdrießlich über meine Abweiſung, er ließ ſich nicht wieder
ehen und hat mir auch mein Geld nicht wieder zurückgebracht.
Eines Tages traf ich Dominique. Ich frug ihn, was ſein junger

Herr machte. Er zuckte die Achſeln.
nd wie geht's Carmele?“ frug ich den alten guten Mann

weiter.
„Ach das wißt Jhr nicht,“ antwortete er und lachte aus vollem

Halſe. „Am anderen Tag, als wir fort waren, hat der alte Herr
e adchen mit Stricken binden laſſen, und in den Keller ge

perrt. eierauf hat er an Trombardo geſchrieben, wenn er ſeine Liebſte
wieder haben wollte, ſo ſollte er ihm nicht nur die zweimalhundert-
tauſend Franken zurück chicken, ſondern auch die Waffen, das Fern
rohr, den Taſchenſpiegel und ſelbſt die Nagelbürſte, ſonſt würde er
die Räuberin dem Gericht übergeben.

14)

gethanen Hinweis auf die Ausnahmegeſetz-
uslande, ſpeziell in Frankreich. Es iſt daran

zu erinnern, daß auch in dieſem Lande, wie in Deutſchland,
der Liberalismus früher mit Ausnahmegeſetzen bekämpft

Die Anhänger der Monarchie wehrten ſich mit

er ein.
Aber das laſſen Sie ſich geſagt ſein trauen Sie keinem Pfaffen,

Dienstag den 22. Januar 1895.

weniger um die Freiheit, als um den Thron ſelbſt, den wir
dabei am meiſten bedroht ſehen, beſorgt iſt.“

Benjamin Conſtant rief aus: „Dieſes iſt die Lage: wenn
uns die individuelle Freiheit, die Preßfreiheit und die Frei-
heit der Wahl genommen ſind, dann haben wir auch keine
Charte mehr, ja nicht einmal die konſtitutionelle Monarchie;
wir haben dann weder Monarchie noch Deſpotismus, ſondern
Revolution, Anarchismus. Wer möchte nicht ſchaudern, wenn
die Nation ſolchen Gefahren ausgeſetzt wird.“

Und der gelehrte königstreue Royer-Collard ſagte: „Die
Geſetze zur Unterdrückung der freien Meinungsäußerung ſind
Wucheranleihen, welche die Regierung ruinieren, während
ſie ſich zu bereichern glaubt. Je furchtbarer und drohender
die Parteien ſind, deſto größer iſt die Unklugheit, ihnen die
Verteidigung der Verfaſſung und den Schutz der öffentlichen
Freiheiten als Manifeſt in die Hand zu drücken.“

Das Projekt der Regierung ſiegte mit geringer Majorität.
Bald darauf kam der Entwurf gegen die individuelle Frei-
heit zur Debatte und ging ebenfalls durch. Es bildete ſich
ein großes Komitee, darin Lafavette und Caſimir Perier,
um die Verfolgten zu unterſtützen. Die Regierung verbot
die Zuſammenkünfte und ſtrafte die Blätter wegen der
Jnſerate. Dann mußte das Wahlgeſetz Spießruten laufen
das Bürgertum wurde zurückgedrängt, die Ariſtokratie be-
günſtigt. Tendenzprozeß folgte auf Tendenzprozeß, Ver-
gewaltigung auf Vergewaltigung. Jahrelang dauerte die
Verfolgung und der Kampf. Zuletzt erließ der König im
Juli 1830 die Preßordonnanzen, die alles Frühere über
boten. Da ſchrieb Thiers das Wort, welches im Munde
eines Konſtitutionellen furchtbar iſt: „Der Gehorſam hat
aufgehört, eine Pflicht zu ſein.“

Das war am 26. Juli 1830 drei Tage ſpäter, am
29. Juli befand ſich der Repräſentant der monarchiſchen
Hochmutstollheit, König Karl X., auf der Flucht.

Nach dem Attentat Fieſchis erließ Ludwig Philipp Aus-
nahmegeſetze, und er endete lächerlich; nach dem Attentat
Orſinis erließ Napoleon III. Ausnahmegeſetze, und er endete
jämmerlich.

Auch dem deutſchen Liberalismus iſt in ſeiner Jugendzeit
dieſelbe Behandlung nicht erſpart geblieben, die der entartete
Liberalismus des Herrn v. Bennigſen heute der Sozialdemo-
kratie will zu teil werden laſſen. Wir haben über dieſe
Behandlung kürzlich ſchon manches mitgeteilt. Deutſchlands
Fürſten hatten das Vaterland verraten und ſich dem korſiſchen
Eroberer zu Füßen geworfen. Die deutſche Jugend war in
die „Befreiungskriege“ gegangen. Sie blutete und ſiegte.
Als Preis dachte ſie ſich die Einheit und Freiheit des Vater
landes. Das war eine arge Täuſchung. Das neu ge-
gründete Regiment von „Gottes Gnaden“ unter Leitung der
Metternich und Konſorten lohnte die Nation durch die bru-

Der Brigant wehtte ſich wie ein Teufel, allein ſchließlich willigte
„Sehen Sie ſo gehts wenn der Menſch verliebt iſt.

denn Giacinto iſt es geweſen, der den Plan ausgeheckt hat. Er
empfing von beiden Löſegeldern ſeine zehn Prozent Rabatt. Erallein Hat ein gutes Geſchäft dabei gemacht.“

Einige Tage nach dieſem Zuſammentreffen verließ ich Neapel,
wo ich ſo viel gelernt hatte. ein Feldzug für Thron und Altar
war vorüber.

Unſer Freund Arnaud verließ uns wieder. Er bereiſte Jndien,
a r Japan und kehrte über Suez und Italien nach Frank
reich zurück.

Als wir wieder im Freundeskreiſe beiſammen ſaßen, frug ich,
ob er in Italien nichts von ſeinen alten Freunden vernommen
„O doch!“ ſagte Arnaud und erzählte die Geſchichte zu Ende.

„Fünfzehn Jahre ſind ſeitdem verfloſſen. von Egypten
über Italien zurück, als ich in einer kleinen Stadt Mittelitaliens
von dem mir befreundeten Bürgermeiſter erfuhr, daß ein alter
Mönch dortſelbſt ein Hoſpital errichtet habe, worin er alle armen
kranken Leute unentgeltlich aufnähme. Er heile alle Krankheiten
nach einem Rezept. Er gebe den armen Kranken ordentlich und
gut zu eſſen und laſſe ſie dabei ſpazieren gehen.

Ich zweifelte keinen
Pater Giacinto ſein wäſe und in der That, er war es, und em-
pfing mich mit offenen Armen.

Was aber war ſeitdem aus unſeren früheren Freunden ge-
worden

„Trombardo,“ erzählte mir Giacinto, „hat noch eine Zeit langſein nahrhaftes Gewerbe fortgeſetzt, nämlich den Kampf für den
Papſt und Franz II. Als er drei bis vierhunderttauſend Franken
in einem Loch vergraben bei einander hatte, verabſchiedete er ſeine
Bande, raſierte ſich den Bart ab und eröffnete ein prächtiges Hotel.
Ich will Euch nicht verraten wo. Der Spaßvogel meint, er ſei
ja ſeinem alten Metier r untreu geworden, denn er plün
dere nach wie vor die Reiſenden aus. Carmele iſt ſeit zehn Jahren
ſeine rechtmäßige Frau. Sie iſt P fromm geworden. Vor'm
Jahre hat ſie eine Wallfahrt nach der heiligen Muttergottes-Quelle
von Lourdes unternommen.

Tartaglia iſt nach ſeiner Heimatsinſel Sizilien zurückgekehrt und
hofft den Bankerott des Königtums Italien noch zu erleben, er
agitiert für eine freie Volksrepublik Jtalien. Die anderen der
Gebirgskrieger ſind zerſtreut.

Den alten Taglietta hat der Schlag gerührt, als er eines Tages
die Geſamtrechnung der Gläubiger ſeines Sohnes erhielt, welche
ſich auf zweimalhunderttauſend Franken belief. Mit dem Reſt des
väterlichen Erbteils iſt r auch bald fertig geworden. Es
ging ihm danach höchſt trübſelig, er gab Stunden die Stunde für
40 PfenniSpäter ernte er eine deutſche Gouvernante in dem Hauſe einer

ugenblick, daß dieſes mein alter Freund

e

talſten Gewaltmaßregeln zur Unterdrückung des liberalen
Geiſtes. Alle Rechte und Freiheiten wurden dem Volke vor-
enthalten. Die Männer, welche unter der Fremdherrſchaft
den Gedanken an die nationale Wiedergeburt wachgehalten
hatten, wurden als „Verſchwörer“, als „Umſtürzler“ ver
folgt, weil ihre Abſicht „auf Veränderungen im Jnnern“ ge
richtet ſei, wie es in einer Denkſchrift der Bundes Zentral
behörde heißt. Einige liberale Geſellſchaften in Heſſen,
Naſſau und am Rhein begingen das Verbrechen, „in eng-
liſcher und franzöſiſcher Weiſe eine Geſamtrepräſentation des
deutſchen Volkes“ alſo einen Reichstag zu verlangen.
Sie wurden aufgehoben und ihre Mitglieder erfuhren die
infamſte Behandlung. Die Turnvereine galten als „Brut-
ſtätte des Landesverrates“. Den Burſchenſchaften warf man
„Jakobinismus“ vor und ſagte: ſie hetzten die Bauern „zum
offenen Aufruhr gegen die Begüterten“ auf.

Als dann am 23. März 1819 Sand ſein Attentat auf
Kotzebue und am 2. Juli desſelben Jahres Löning ſeinen
Mordanfall auf den naſſauiſchen Miniſterpräſidenten Jbell
machte, da ging die Reaktion vom Schritt zum Sturmſchritt
über. Ueberall wurde die Revolution, der gewaltſame Um-
ſturz gewittert.

Der Liberalismus hatte ſich zu verteidigen gegen die in
den Karlsbader Beſchlüſſen und ſonſtigen Aeußerungen der
reaktionären Gewalten enthaltene Beſchuldigung, daß er es
auch darauf abgeſehen habe, die „ſittliche Weltordnung zu
vernichten“. Die Demagogenhetze brach aus und traf die
Männer des liberalen Gedankens.

Und heute ſehen wir Führer des Liberalismus, einen
Rudolf v. Bennigſen mit an der Spitze der Reaktion mar-
ſchieren und dieſelben Waffen gegen die Sozialdemokratie
ſchärfen, die einſt der Liberalismus zu fühlen bekam. Der
hat damals mit der Reaktion nicht gründlich abgerechnet,
als das Strafgericht von 1848 über dieſelbe hereinbrach.
Aber deſſen dürfen die jetzt herrſchenden reaktionären Ge-
walten und ihre Verbündeten ſicher ſein: die Sozialdemo-
kratie wird Abrechnung mit ihnen halten genau und uner-
bittlich und dem Rechte des Volkes den Sieg erringen.

Deutſcher Reichstag.

19. Sitzung vom 19. Januar, 1 Uhr.
Fortſetzung der Beratung über die Aenderungen und Er

gänzungen des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes und der
Strafprozeßordnung.

Abg. Frhr. v. Gültlingen ffreikonſ.) ſteht im allgemeinen
auf dem Boden des Entwurfs. Jn Württemberg beſteht die Ent
ſchädigung unſchuldig Verurteilter ſeit 1868, und man hat gute
Erfahrungen damit gemacht. Verſchiedene der im vorliegenden
Entwurfe gemachten Vorſchläge werden von der Kommiſſion ge-
e Fersen müſſen, hoffentlich kommt dann etwas Brauchbares
zu ſtande.

Abg. Grillenberger (ſoz.): Es wäre am Platze, wenn in

engliſchen Familie kennen, wo er italieniſchen Unterricht erteilte,
die blonde Deutſche W ihn geheiratet, ihm energiſch, wie ſie iſt,
eine Lehrerſtelle am Gymnaſium einer kleinen Stadt Oberitaliens
verſchafft. Sie hat ihn tüchtig unter dem Pantoffel und ihn mit
einer Reihe blondhaariger Kinder beſchenkt, eines immer noch
hübſcher als das andere. Angelo darf garnicht mehr ohne Frau
und Kinder ausgehen, und wiße Jhr, was er ſagt? Jetzt wiſſe
er erſt, daß der Menſch eine Glückſeligkeit auf dieſer Erde genießen
könne. Dieſes Glück heiße: Mäßige Arbeit bei gutem Lohn,
eine brave Frau und eine liebe Familie. Wenn es nach ihm
ginge, ſagt er, müſſe man allen reichen Menſchen von der Ueber
laſt ihres Reichtums befreien, damit ſie ebenfalls als Menſchen
unter Menſchen glücklich leben könnten.Was mich ſelbſt anbelangt fuhr Pater Giacinto fort, ſo habe

ich meine Studien über die Menſchen nunmehr abgeſchloſſen, und
wißt Jhr, was ich ergründet: Jch habe mein Leben daran ge-
wendet, um irgendwelche Verſchiedenheiten unter unſeresgleichen aufzu
finden. Jch habe keine gefunden. Die Menſchen ſind alle mit einander die
ſelben. Nur die unterſchiedlichen menſchlichen Verhältniſſe beſtimmen
die menſchlichen Handlungen. Verachtet darum keinen Menſchen, weder
den höchſten, der uns unterdrückt, noch den am tiefſten ſtehenden, den
man Verbrecher ſchimpft. Hätten wir ihre v genoſſen
und lebten in ihren Verhältniſſen, ſo wären wir ſicher genau das,
was jene ſind. Hebt auch keinen Einzelmenſchen in den Himmel.
Auch der gefeiertſte aller Menſchen iſt nichts anderes als Jhr und
ich, und ſelbſt ein Menſch mit einer ganzen Bruſt voll Orden kann
darum doch ein anſtändiger Menſch ſein.

Ich habe in meinem Hoſpiz die verſchiedenartigſten Sorten des
enus homo (l(lateiniſche Bezeichnung für Menſchengeſchlecht). Die

Reichen, die zu mir gekommen ſind, habe ich auch aufgenommen,
ſie erhalten mageres Eſſen und müſſen arbeiten, daß ihnen die
Schwarte knackt, da werden ſie gewöhnlich ſchnell geſund. Die
Armen gehen bei mir ſpazieren und bekommen die beſten Speiſen;
ich gewähre jedem Menſchen, was ihm an ſeiner Geſundheit fehlt.
So verſchieden aber auch die Menſchen ſcheinen, bei genauem
Studium finde ich ſtets, daß alle mit einander gang gleich ſind.
Alle Menſchen eſſen und trinken gern was gutes alle Men chen
werden von Leidenſchaften bewegt und beſitzen vorgefaßte Mei
nungen. Kein en will auch gern zu viel arbeiten und ſchlechte
Nahrung genießen. Deshalb mein Freund ſeien wir nicht zu
ſtolz auf unſere Weisheit und was darum und daran hängt. Was
ich beſtändig r iſt das: Stehe den Armen bei und ſorge da
für, daß Du für Dich und die Deinen ordentlich etwas zu eſſen
haſt. Jetzt kommt aber, nun wollen wir uns zur Tafel ſetzen.

Ende.



der Kommiſſion auch das Laienelement etwas me r vertreten wäre.

Die Vorlage giebt einem Verlangen des Volkes nach. Es iſt
etwas Ungewöhnliches, daß die Regierung dem Volke entgegen
kommt, und es iſt auch etwas Erfreuliches. Aber anderſeits werden
ur Ansgleichung dieſes Entgegenkommens ſoviel rückſchrittliche
Forderungen aufgeſtellt, daß die Verſchlechterungen die Verbeſſe
rungen faſt aufwiegen und wan von einer Art Wucherpreis reden
kann. Es iſt zu wenig Rückſicht genommen auf diejenigen, die die
Wirkung der Geſetze am eigenen Leibe erfahren, und es wäre des-
halb nicht nur gut, wenn die Richter einmal Probe ſitzen
müßten, wie Abg. Lenzmann vorſchlug, ſondern für die Staats
anwälte wäre das auch gut. eiterkeit) Das Ver-
trauen in unſere Rechtspflege iſt ſehr geſunken, und durch die Ver-
ſchlechterungen, die hier beantragt worden wird man das Ver-
trauen nicht heben. Mit dem Dreirichterkollegium hat man früher
in Preußen ſo ſchlechte Erfahrungen gemacht, daß man es nicht
wieder einführen ſollte. Auch der Einſchränkung des Beweisver-
fahrens können wir nicht zuſtimmen. Dadurch wird dem An
geklagten der Unſchuldsbeweis erſchwert. Die jetzige Schöffen-
erichtspraxis zeigt ſolche flagrante Rechtsverketzungen gegen die
ngeklagten, daß man den Wahrheitsbeweis nicht noch erſchweren

darf. Redner führt einige beſonders kraſſe Fälle an, u. a. auch
an den Gummiſchlauchprozeß. Da habe Herr Brauſewetter ge-
ſagt, Oeffentlichkeit gebe es überhaupt nicht: der Redakteur wiſſe
ſtets daß etwas Unwahres an der Sache ſei. Brauſewetter ſei
ein Typus geworden. Amtsrichter Becker in Dresden habe Grad-
nauer verhaften laſſen, wahrſcheinlich nur um den Mann un-
chädlich zu machen. Derſelbe habe auch in den verſchiedenen

ierboykottprozeſſen jeden Fall einzeln beurteilt, obgleich er ſelbſt
Aktionär geweſen ſei, ſo daß es nahe liege, zu vermuten, daß er
ſein Amt im privatkapitaliſtiſchen Jntereſſe geführt habe. (Sehr
richt ig! bei den Sozialdemokraten.) Der Redakteur der Münchener
Abendp. iſt zu 3 Monaten von der Strafkammer verurteilt worden,
obgleich er zur Zeit als der betreffende Artikel erſchien, nicht in
München geweſen iſt. Der Verteidiger hat die Wiederaufnahme
beantragt. Das iſt abgelehnt worden, obwohl die neu vorge-
brachten Thatſachen geeignet waren, eine Freiſprechung herbei
zuführen, unter der Begründung, daß es ſeine Schuld geweſen ſei,
daß er den Namen des wirklichen Verfaſſers im erſten Verfahren
nicht genannt habe. Redner ſpricht ſich gegen die Einführung des
Reſümees des Vorſitzenden der Schwurgerichte aus, da ſolle man
es lieber bei der Rechtsbelehrung laſſen. Am entſchiedenſten wen-
den wir uns gegen die Aenderung in der Geſchäftsverteilung.
Wohin das führt, beweiſt das Beiſpiel Frankreichs wo alle Gerichte politiſch zu ſammengeſetzt ſind. Wir haben ähnliches ja in

Sachſen. Auch iſt an den Fall Schmidt in Berlin zu erinnern,
der wohl zum Rücktritt des Juſtizminiſters Anlaß gegeben hat.
Der Reichsgerichtsrat Mittelſtädt hat in den konſervativen Grenzboten
die beabſichtigte Aenderung des Geſchäftsverfahrens als Beſei-
Apang des letzten Reſtes der Unabhängigkeit der Gerichte bezeichnet.
Abg. v. Buchka hat ſich ja mit wünſchenswerter Deutlichkeit gegen
die Schwurgerichte ausgeſprochen. Allerdings ſind heute wegen
politiſcher Vergehen Angeklagte, wenn ſie Sozialdemokraten ſind,
häufig beſſer aufgehoben, wenn ſie vor den Richter geſtellt werden,
als vor die Geſchworenen, die aus ihren Klaſſengegnern genommen
ſind (ſehr richtig! bei den Sozialdemokraten). Aber die Rechts
unſicherheit iſt heute ſchon groß genug in Deutſchland. Die Rechts-
fſicherheit muß darunter leiden, wenn die Volksvertretung mir
nichts dir nichts an die Abſchaffung der Schwurgerichte geht.
Es fehlten in dem Entwurf ein unzweideutiges Forum für die
Preſſe, die heutzutage in bezug auf den Gerichtsſtand geradezu
vogelfrei iſt, die Herabſetzung der Gerichtskoſten, die bedingte Ver
urteilung, die Entſchädigung unſchuldig Verhafteter, ganz zu

Unentgeltlichkeit der Rechtspflege und der Volksgerichte. Wenn
nicht der reaktionäre Grundzug aus der Vorlagebe-
ſeitigt wird, können wir nicht dafür ſtimmen, obwohl
auch wir für die Entſchädigung unſchuldig Verurteilter und die
Wiedereinführung der Berufung eintreten. (Beifall bei den
Sozialdemokraten.)

Abg. Werner (Ant.) wünſcht mehr Vorſicht bei Abfaſſung
der gerichtlichen Protokolle. Entſchädigt müſſen auch die werden,
welche unſchuldig in Unterſuchung geſeſſen haben. Die Eides-
leiſtung wird in Fällen verlangt, wo es nicht nötig wäre.
allem aber muß deutſches Recht
werden. Mit den Sozialdemokraten treten auch wir für Einfüh-
rung der bedingten Verurteilung ein. Für Verweiſung der Vor-
lage an eine 28gliedrige Kommiſſion ſind auch wir. Beifall bei
den Antiſemiten).

in Vorſchlag, die von der Kommiſſion berückſichtigt werden ſollten.
Abg. Dr. v. Marquardſen (natl.). Jch bin im Gegenſatz zu

meinem Fraktionsgenoſſen Enneccerus ein entſchiedener Gegner tf bezeichnet und Stumms Auftreten beſchränkt und unberech-eingehend erwogen worden, und man iſt unter Zuſtimmung der tigt genannt. Da der Dompfaffe früher ſtets für das Aus-
preußiſchen Juſtizverwaltung zur Verwerfung der Berufung ge-

Jch bin kein Gegner einer gründlichen Reviſion der

der Berufung. Die Frage iſt bei Beratung der Juſtizgeſetze

kommen.
Juſtizgeſetze, bei einer ſolchen würden auch wahrſcheinlich die Vor
ſchläge, die gemacht werden, anders ausſehen als diejenigen, die
5 vorliegen. Bei Ausarbeitung der Vorlage hat man nur die

fahrungen in Preußen nicht aber die in den anderen Bundes-
ſtaaten gehört. Es pfeifen aber die Spatzen von den Dächern,
daß es ſich hier um eine preußiſche Vorlage handelt. Jch
würde daher einer Reviſion der Strafprozeßordnungdas Wort ſprechen, bei der auch die in Süddeutſchland gemachten
Erfahrungen berückſichtigt werden. Die Geſchäftsverteilung nach
dem Vorſchlage der Regierung zu ändern, erſcheint doch nicht un-
bedenklich. Bei der Beratung der Umſturzvorlage wies der Staats

keit der Richter hin. Gewiß, wir haben zu den Richtern Ver
trauen, aber es iſt doch immer etwas anderes, ob die Beſetzung
der Straffkammern von dem Präſidenten oder der Landesjuſtiz
verwaltung beſtimmt wird. Die Beſetzung mit 5 Richtern giebt
dem Angeklagten eine größere Gewähr. Dagegen iſt gegen die
Wiederherſtellung des Reſümees nichts einzuwenden. J

Abg. Lerno (Zentr.): Die große Mehrheit des Volks iſt fürdie Berufung agegen bin ich gegen die Einſchränkung der
Rechtsgarantien. Auch die Beſetzung der Strafkammern mit nur
drei Richtern halte ich nicht für wünſchenswert. Die Entſchädigung
unſchuldig Verurteilter begrüßen wir in Baiern mit Freuden.
Möge die Vorlage bald Geſetz werden.

Abg. Hilpert (bair. Bauernbund) ſpricht den Wunſch aus,daß bie Vorlage nicht nach büreaukratiſchen Geſichtspunkten ge

ändert werde. Man ſolle ſie ſo geſtalten, daß ſie ſich den Rechts
anſchauungen des Volkes nähere. Die Berufung und die Ent-
ſchädigung n Verurteilter entſprächen dem Wunſche des
Volkes. Bei Bagatellſachen müſſe der Handſchlag an Stelle
des Eides treten.

Abg. v. Czarlinski (Pole) befürwortet, daß der Eid den
Zeugen in ihrer Mutterſprache abgenommen werde, ſonſt käme es
ſehr leicht aus bloßem Mißverſtändnis zu Meineiden. Man be-
rückſichtige in der Rechtspflege nicht genügend die mehr als drei
Millionen Polen.

Damit ſchließt die Beſprechung.
Die Vorlage wird einer Kommiſſion von 28 Mitgliedern

überwieſen.
Nächſte Sitzung: Dienstag, l Uhr. (Novelle zum Zolltarif.)
Schluß 4*, Uhr.

Tagesgeſchichte.
„Dem deutſchen Reiche“ ſoll nach einem Beſchluſſe

der Baukommiſſion des Reichstags die vielbeſprochene Jn-
ſchrift am Haupteingange des Reichstagsgebäudes lauten.
Früher war bekanntlich die Jnſchrift „Dem deutſchen
Volke“ in Ausſicht genommen worden. Die Kommiſſion
beſchloß ferner, die Diskuſſion über dieſe Sache geheim zu
halten. Das iſt charakteriſtiſch. Warum traut man ſich
nicht mit den „Gründen“ heraus? Haben ſie die öffent-
liche Kritik zu ſcheuen? Und hat überhaupt die Baukom-
miſſion noch ein entſcheidendes Wort in dieſer Angelegenheit
zu ſprechen

Zu den Geheimniſſen in der Marineverwaltung
bemerkt die Voſſ. Ztg.: „Für die außerhalb der Marine
Stehenden bilden alle Angelegenheiten ein Buch mit ſieben
Siegeln. Ueber die allerwichtigſten Fragen iſt das große
Publikum vollkommen im unklaren. Es weiß weder, ob die
neuen Schiffe ſich bewährt, noch zu welchem Ergebniſſe die
Uebungen geführt haben.
nicht immer an die Oeffentlichkeit. So hat man erſt durch
den Sanitätsbericht der Marine für 1891--93 erfahren, daß

Ueber die langwierigen Keſſelreparaturen des Kreuzers
V r Kaiſerin Auguſta“, nachdem das Schiff ein einziges Mal

ſchweigen von den ſpeziell ſozialdemokratiſchen Vorſchlägen der
Dagegen laufen bedenkliche, unkontrollierbare Gerüchte überall
herum.“

Der Stummſche Unſinn iſt ſelbſt der Rhein.-Weſtf.
Zeitung zu arg. Das Blatt ſchreibt:

„Man kann die ſozialdemokratiſchen Jdeen nicht dadurch über-
winden, daß man ihre Träger und Verfechter kurzerhand auf die

Straße wirft und ihnen das Heimats- und Bürgerrecht entzieht.
Vor Wenn dieſe drakoniſche Strenge zum Ziele führte, ſo müßten in

von Deutſchen geſprochen duſtriellen dem Beiſpiele Stun ms folgen, ſo würden Hundert-
Rußland ja herrliche Zuſtände herrſchen. Würden alle Jn-

tauſende dem Hunger preisgegeben, und die Revolution ſtände vor
der Thür. Wir haben auch bei der ſchärfſten Bekämpfung der
ſozialdemokratiſchen Beſtrebungen doch in jedem Sozialdemokraten
noch den Mitmenſchen zu achten. Dazu zwingen uns die GeſetzeAbg. Frhr. v. Buol (Zentr.) bringt verſchiedene Aenderungen des Chriſtentums und der Humanität!

Die Umſturzvorlage wurde von Stöcker am Freitag
in einer Berliner Verſammlung als großer politiſcher Fehler

nahmegeſetz geſtimmt
keinen Wert.

Gut abgeführt hat Dr. Sigl den Zentrumsmann

hat, haben ſeine Krokodilsthränen

Lerno, der nicht glauben wollte, daß höhere bairiſche Juſtiz-
beamte ſozialdemokratiſch gewählt haben „aus Ekel“ vor den
beſtehenden Verhältniſſen. Sigl ſtellt feſt, daß nicht bloß
der Oberlandesgerichtsrat Glaſer, ein vortrefflicher Juriſt,
Gelehrter und Menſch, den ſogar die Augsburger Poſtzeitung,
das ultramontane Blatt, einen vorzüglichen Mann nennt,
ſozialdemokratiſch gewählt hat. Wir können, ſchreibt

ekretär gegenüber den geäußerten Bedenken auf die Unabhängig- Sigl, aber dem Herrn Lerno noch mit einem anderen hoch-

Sin Held des Seiſtes und des Schwertes.
Hiſtoriſcher Roman

aus den Zeiten des deutſchen Hauſabundes
von A. Otto-Walſter.

Nachdruck verboten.
Es war eine merkwürdige Szene, denn Herr Hoffmeiſter

hatte ſich unwillkürlich erhoben und ſprach dieſe Anklage mit
ſolchem drohenden Ausdruck in Wort und Haltung, daß der
ohnehin bleiche Syndikus noch mehr erbleichte und ſich mit
zitternden Gliedern erhob. Herr Hoffmeiſter ſah es, blickte
den Mann durchdringend an und ſagte dann lachend:

„Jch habe Euch doch nicht etwa erſchreckt, Herr Syndikus,
mit meinem Gleichnis? Jch wollte damit nur ſagen, daß
ſolche unbewieſene und nicht gehörig angebrachte Beſchul-
digungen eine rechtliche Wirkung nicht haben können, weil
daraus die größten Unzuträglichkeiten entſtehen können. Jſt
dies nun aber der Fall, ſo kann auch kein Anſtand genommen
werden, folgenden Beſchluß zu faſſen „Nachdem ſowohl
durch die offenkundigſten Thatſachen, wie durch Zurückziehung
der förmlich gegen den Stadtleutnant angebrachten Anſchul-
digung des Ratsherrn Severin die letztere als völlig hin
fällig und unbegründet erkannt worden iſt, erklären Räte,
Gildemeiſter und Hauptleute der fünf Weichbilder Herrn

illier als vollſtändig unverletzt in ſeiner Ehre und voll-ſag beſtätigt in allen Rechten und Machtbefugniſſen ſeines

Amtes als Stadtleutnant von Braunſchweig, während Herrn
Severin aufgegeben wird, bis nach Ablauf von vier Wochen
die Thatſachen und Beweismittel vorzubringen, welche ihn
berechtigt erſcheinen laſſen, ſolche Anſchuldigungen zu erheben,
ſo daß er frei dadurch ſich machen kann von ſchuldiger Sühne
und Buße.“

Der Bürgermeiſter fragte nach dem Gutachten der Ver
ammlung, und da niemand dafür oder dagegen ſprach, ſo
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ließ er die Stimmen ſammeln, die mit einer einzigen Aus-
nahme bejahend für den Antrag des Herrn Hoffmeiſter aus
fielen.

„Seid Jhr nun zufrieden geſtellt, Herr Fillier?“ fragte
der Bürgermeiſter, nachdem er den Beſchluß kundgegeben.

„So weit er meine Ehre anbelangt, ja,“ entgegnete dieſer,
„aber es handelt ſich auch um meine Stellung. Jch kann
unmöglich in meinem Dienſte mit einem Manne faſt unaus-
geſetzten Verkehr halten, der mich ſchwer gekränkt und weder
Buße noch Sühne dafür geleiſtet hat. Es bleibt da nur
Zweierlei möglich: entweder man beurlaubt mich auf die vier
Wochen bis zur Austragung der Sache des Herrn Severin,
oder man enthebt denſelben derjenigen Funktionen, die er
auf Grund der von ihm ſelbſt unbegründeterweiſe erregten
Befürchtungen und Beſorgniſſe zugeteilt erhalten hat.“

„Das iſt eigentlich Sache des Kriegsrates,“ meinte der
Bürgermeiſter.

„Die Frage hat auch eine ſehr politiſche Seite, welche nur
hier prinzipiell entſchieden werden kann,“ bemerkte Herr Hoff
meiſter, „findet der Kriegsrat, daß unſer Beſchluß die Sicher-
heit der Stadt oder die Kraft der Verteidigung zu ſchmälern
geeignet iſt, ſo mag er uns darüber Vorſtellungen machen.“

„Herrn Severin iſt noch nichts bewieſen,“ rief Curd Wal
beck, ein Ratsherr.

„Herr Fillier iſt notwendiger,“ donnerte der Hauptmann
von der Weichbildgemeinde des Sacks.

„Sie mögen ſich vertragen,“ rief ein Dritter.
Mit Mühe konnte der Bürgermeiſter die Ruhe ſo weit

herſtellen, daß Herrn Hoffmeiſters Stimme vernommen wer
den konnte, der ſich folgendermaßen vernehmen ließ:

„Jn ſolcher Gefahr der Stadt und ſolcher Schwere der
Zeiten wolle doch jeder überall und jederzeit im Auge be-
halten, was die Einigkeit fördert. Es ſitzen hier Freunde
und Gegner des Herrn Severin, und was den einen gefällt,

liſtiſche Politik zu decken.

lehrt durch Periers Flucht, endlich Ruhe hielten.

7

7

anſehnlichen Juriſten dienen, der dasſelbe „Verbrechen“ be
gangen: den weiland Abg. Landgerichtsrat Schels, der un
gefähr aus den gleichen Gründen „rot“ gewählt hat. Und
auch einen Geiſt lichen und ſogar heiligmäßigen Mann
können wir nennen: den frommen Kloſterbeichtvater Michael
Sintzel, der nicht bloß ſelbſt „rot“ gewählt, ſondern 500
rote Wihlzettel austeilte. Es ſind das bekannte Dinge, die
ſogar beeidet werden können.

Die freiſinnigen Parteien haben beſchloſſen, daß ſie
gegen eine Herabſetzung der Beſchlußfähigkeitsziffer des
Reichstags ſtimmen werden.

Wieder aufgehoben wurde auf telegraphiſchem Wege
der Wahltermin für Schmalkalden-Eſchwege, der auf
5. Februar anberaumt worden war.

Streng beſtraft wurden vom Landgericht Nürunberg
einige junge Arbeiter wegen eines recht überflüſſigen Streiches
Sie hatten eine Bibelſtunde geſtört und den Geiſtlichen be
läſtigt. Das Gericht erkannte gegen einen der Beteiligten
auf 1 Jahr 3 Monate Gefängnis und 6 Wochen Haft, die
andern wurden zu 8 Monaten, 4 Monaten und 3 Monaten
Gefängnis nebſt ein bezw. zwei Wochen Haft verurteilt.

Kampf für die Sittlichkeit. Von Mitgliedern aller
Parteien, mit Ausnahme der Sozialdemokraten, war in der
heſſiſchen Kammer der Antrag auf Einführung einer ſtagat
lichen Lotterie geſtellt worden. Genoſſe Kramer und zwei
Nationalliberale widerſprachen dem Plane, der aber mit 30
gegen 17 Stimmen angenommen wurde.

Kontingentierung der Zuckererzeugung und Erhöhung
der Exportprämien verlangt jetzt die „Kreuzztg.“ bei einer
Zuckerſteuerreform. Das beweiſt deutlich, daß es garnicht

darauf abgeſehen iſt, die Landwirtſchaft im allgemeinen zu
fördern, ſondern eine beſtimmte Zahl von Rübenbauern zu
privilegieren gegenüber der übrigen Landwirtſchaft durch
höhere Belaſtung der Konſumenten.

Die Zahl der Apotheken in Deutſchland iſt im
vorigen Jahre auf 5100 geſtiegen.

Ausland.
Frankreich. Die ſozialiſtiſchen Mitglieder der Kammer

erließen zur Wahl Felix Faures ein Manifeſt, worin es heißt:
Felix Faure, der Kandidat der Rallierten (der zur Republik „be

w r kehrten“ Monarchiſten) und der Reaktionäre iſt zum Präſidenten
Selbſt größere Unfälle gelangen

worden.
Rechten.

S v die Republik zerſchmetterten Perier gemacht haben, hat für dieauf dem Torpedodiviſionsboote „D 5“ vier Mann infolge publik zerſchmetterten Perier gemacht h hat f
Keſſelexploſion und vier Mann auf dem Panzerſchiffe „Sieg-
fried“ infolge Platzens eines Dampfrohres geſtorben ſind.

der Republik gegen den Kandidaten aller J gewählt
Er beducfte dazu der eingeſtandenen Mithilfe der ganzen
Die Erfahrung, die ſie mit dem in ſechs Monaten durch

Deſerteure der Republik nicht ausgereicht Die republikaniſchen
Verräter der Republik haben gehofft, daß der unbekannte Faure
vor dem gerechten Zorn der republikaniſchen Demokratie geſchätzt
wäre. Die Monarchiſten haben auf ſeine Bedeutungsloſigkeit
ſpekuliert, um ihre monarchiſtiſchen Jntriguen wieder aufnehmen

t due ge zu können.über See geweſen war, weiß niemand etwas Beſtimmtes. Aber es genügt dem Volke zu wiſſen, daß Faure gewählt worden
iſt, um mit ſeinem unbekannten Namen die klerikale und kapita

Es genügt ihm zu wiſſen, daß es vor
ſich hat den Gewählten der Rallierten und der Kirche.

Wir hatten einen Augenblick gehofft, daß unſere Gegner, be

F Sie ziehen denKampf bis aufs Meſſer gegen die Demokratie vor, auf die Gefahr,
durch ihre ſtrafbare Hartnäckigkeit das ungedukdig erwartete
der Sozialreform aufzuhalten.

Es lebe dieDa ſie den Krieg wollen, ſollen ſie ihn haben.
ſozialiſtiſche Republik!

Die Sachlage wird durch dieſe Erklärung treffend gekenn-
zeichnet. Jmmer deutlicher tritt die Ohnmacht der Herr
ſchenden zu tage, das kapitaliſtiſche Regime hat ſich abge
wirtſchaftet. Der neue Beauftragte des Kartells aller Gruppen
des Großbeſitzes, der royaliſtiſchen Junker, der orleaniſtiſch
angehauchten Bankherren, der Hochfinanz, des Grubenadels,
Herr Faure wird in ſeines Nichts durchbohrendem Gefühle
ebenſo raſch den Konkurs anmelden müſſen, wie Perier mit
dem Haſenpanier.

Ob ein Rheder oder ein Kohlenlord im Elyſee hauſt, die
proletariſche Bewegung ſchwillt wie eine Sturmflut an, die
Reaktion bröckelt und bricht, und die Loſung der Zukunft
lautet: Sieg der ſozialen Republik!

Jtalien. Die Kammerauflöſung ſcheint vom König ge
nehmigt worden zu ſein. Auch der Miniſterrat hat ſich unter
Crispis Führung dafür ausgeſprochen.

England. Lord Roſebery verkündete, die Regierung
werde durch ein Geſetz die Trennung der Kirche vom Staate
in Wales beantragen. Der Kampf gegen das Oberhaus
müſſe aufgenommen werden.

mißfällt zu gleicher Zeit den andern; da würden wir aus
dem Hader nicht herauskommen.
garnicht um Herrn Severin, ſondern um die Stadt; deven
Wohlfahrt verlangt Einigkeit, und die Einigkeit iſt nicht auf

Es handelt ſich hier aber

dem Boden der Zuneigung oder Abneigung gegenüber Herrn
Severin zu finden, ſondern einzig und allein auf dem ge-

meinſamen Boden des Rechts und der Gerechtigkeit. Das
Recht hier zu erkennen iſt nicht ſchwer, und es wird um ſo
annehmbarer erſcheinen, wenn wir's mit Nachſicht paaren.
Herr Fillier mag nichts mit Herrn Severin zu thun haben,
ſo lange letzterer nicht Sühne und Buße geleiſtet, das kann
kein Menſch Herrn Fillier verdenken, andererſeits erhielt
Herr Severin ſeine beſonderen Vollmachten und Befugniſſe
nur auf Grund von Beſorgniſſen und Befürchtungen, welche
Herr Severin ſelbſt erregt und zwar fälſchlicher oder irrtitm
licherweiſe erregt hatte. Da nun höchſt wahrſcheinlich Herr
Severin niemals ſolche Befugniſſe erhalten hätte, wenn nicht
durch ſeine Schuld ſolche Beſorgniſſe entſtanden wären, ſo
kann ja gar kein Unrecht geſchehen, wenn bei Wegfall der
Urſache und des Urſachgrundes auch die Wirkung, die privi
legierte Stellung Herrn Severins, wegfällt.“

(Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
Auf der Hochzeitsreiſe. Sie: was bedeutet denn dieſer

Pfiff, Fritzchen Er. Wir nähern uns entweder einer St
oder einem Tunnel! Sie: Jch ich hoffe, es iſt ein Tunnell

Hauswirtin: Herr Kritzler iſt nicht zu ſprechene an ſeinen Lebenserinnerungen! Glänbider 8 will
erſt recht zu ihm ich habe ihn auch an etwas zu erinnern

Vor Gericht. Unterſuchungsrichter (zu einem der Falſch
r Shä W t Fprn nicht,eld gemacht zu haben Angeklagter: Ja, Herr Prrichtiges zu machen iſt ja kein Kunſtſtück. Herr Pri



Serbien.
Kuabenkönig die Oppoſition zu beſchränken verſucht, indem
er alle Beamte, Gelehrte und Penſionäre des Rechts ver
luſtig erklärt hat, in die Skupſchtinag gewählt zu werden.
Dadurch werden ſehr tüchtige Deputierte der Oppoſition
wundtot gemacht. Hoffentlich weiß das ſerbiſche Volk, dem
jungen Menſchen, der ſich ihr König nennt, den nötigen
Grad politiſchen Anſtandes beizubringen.

RNorwegen. Die Beſtrebungen, die Union mit Schweden
aufzuheben und die monarchiſche Regierungsform zu beſeitigen,
e bei den demokratiſchen norwegiſchen Bauern neuen

ufſchwung. An Demut vor der Majeſtät des Monarchen
haben die Norweger ohnehin nie Ueberfluß gehabt.

Aſien. Am Freitag ſoll eine chineſiſche Armee von
14 000 Mann bei Niutſchuang von den Japanern beſiegt
und zurückgeworfen worden ſein. Die Chineſen verloren
900 Mann, die Japaner angeblich nur 500 Mann.

Parteinachrichten.
Ein alter Freiheitskämpfer, der Genoſſe A. v. Elmſen.,

wurde am 16. d. M. unter großer Beteiligung der Altonager Partei
enoſſen auf zu Tonndorf beerdigt. Der Ver-

rbene beteiligte ſich im Jahre 1848 an der Erhebung Schleswig-
Holſteins gegen Dänemark; ſpäter trae er der gewerkſchaftlichen
und politiſchen Organiſation der Arbeiter bei. Er war ein Sohn
des Volkes, ein Mann, der bis zum letztem Atemzuge für die
Sache des Proletariats eintrat.

Jn Bremen wurde in einer von 6000 Perſonen beſuchten
Verſammlung, in der die Genoſſen Dr. Diederich und Bruhns
refenierten, einſtimmig eine Reſolution gegen die Tabakſteuer an

genommen. hDem Genoſſen Linxweiler iſt nicht geſtattet worden,
während ſeiner 11 monatlichen Strafzeit eine Zeitung zu leſen,
wie es bisher geſtattet worden war.

Genoſſe Margraf, Redakteur der Deutſchen Berg und
Hüttenarbeiter Zeitung zu Eſſen, wurde zu vier Monaten Gefäng-
nis verurteilt. Der Amtsanwalt hatte zwei Jahre beantragt.
Revißon iſt von beiden Seiten eingelegt.

Ein ſozialiſtiſcher Wahlſieg. Bei den Schulrats-
wahlen in Blackburn in Lancaſhire wurde Genoſſe Hurley mit
17 468 Stimmen gewählt.

Die Zwickauer Polizeibehörde hat den erſt im
vorigen Sommer gegründeten Arbeiterverein für Stadtteil Pöblau
und Umgegend auf Grund des 8 20 des Vereinsgeſetzes wieder
aufgelöſt.

S Eine Handlungsgehilfen- Verſammlung tagte in Kellers
eſtſälen in Berlin und war von 1500 Perſonen, darunter vielen
rauen beſucht. Die Zuſtände bei der Kurzwarenfirma Gebrüder
ietz wurden ſcharf kritiſiert. Jn einer gegen 100 Stimmen an

genommenen Reſolution wird das Vorgehen der Firma als brutal
bezeichnet und Anſchluß der Handlungsgehilfen an die Sozial
demokratie gefordert.

Soziale Lleberſicht.
Aus dem Arbeiterleben. Unſerem Geraer Bruder-

orgaue ſchrieb ein Genoſſe: Am Sonntag bemerkte ich einen
jungen Handwerker, welcher von Haus zu Haus ſchlich, um
ſich vielleicht ein Stückchen Brot für ſeinen knurrenden Magen
oder ein Kleidungsſtück für ſeine dem Wind und Wetter
ausgeſetzten Gliedmaßen zu erbitten. Jch rief ihn zu mir
und erkundigte mich nach ſeinen Verhältniſſen. Derſelbe war
ein Drechsler aus Thüringen und ſeit ſechs Wochen auf der
Suche nach Arbeit. Er erklärte mir, er würde gern für das
Eſſen arbeiten, wenn er nur welche bekommen könnte. Jch
drückte ihm ein Geſchenk in die Hand; mit einer Thräne im
Auge war er kaum im ſtande, mir zu danken, ſo hatte ihm
die Kälte und der Hunger mitgeſpielt. Wie viel Tauſende
mögen das gleiche Schickſal mit ihm teilen und bei dieſer
Witterung mit dem beſten Willen arbeiten zu wollen, weder
Nahrung noch Wohnung haben? Unſere Philiſter ſpeiſen
dieſelben vielfach mit den Worten ab „Wer arbeiten will,
findet überall Arbeit!“ ſind dabei vielleicht Mitglied des
Tierſchutzvereins und rufen jetzt mit Pathos „Gedenket der
hungernden Vögel!“ und laſſen kalten Blutes ihre armen
Mitmenſchen hungern und frieren. Ja, wir leben in einer
„chriſtlichen“ Geſellſchaft.

Vom Praſſerleben der ſächſiſchen Textilarbeiter.
Dem Chemnitzer „Beobachter“ wird der Haushaltungsplan eines
Chemnitzer Textilarbeiters zur Veröffentlichung zugeſtellt. Der
beireffende Arbeiter giebt an, daß von den 365 Tagen des Jahres
abgingen: 14 geſetzliche Feiertage, 10 geſchäftliche, ſowie wegen
mangelnder Arbeit notwendig gewordene Feiertage, 36 arbeitsloſe
Tage und 52 Sonntage, ſo daß nur 253 Arbeitstage verblieben.
Die Einnahme am Wochenlohn betrug 515.47 M. davon Aus-

an Mietzins 108 M., Kleidung, Wäſche 50 M., Feuerung,
cht 55 M., Schuhwerk 20 M., Staats und GemeindeAnlagen

10 M., Zeitung 6 M., Summa 249 M.
Einnahme
Ausgabe

Xeſt für Lebensmittel 266.47 M.
Von dieſem Reſt von 266.47 M. ſollen alſo die Lebensmittel

für drei Perſonen und zwar für das ganze Jahr aufgebracht wer-den, macht pro Kopf eine Ausgabe von 88 M. 82' Pf. oder pro
Woche 1.72 M., um einen Menſchen am Leben zu erhalten. Dabei
iſt noch zu berückſichtigen, daß dieſer Arbeiter gut beſchäftigt war.
wie erſt geht es denjenigen, welche lange Zeit arbeitslos ſind und
ſchließlich ganz ſchlecht lohnende Arbeit bekommen! Des weiteren
iſt der Betreffende, wie aus dem Haushaltplan erſichtlich, während
des Jahres nicht in die unan enehme Lage gekommen, den Arzt
und die Apotheke in Anſpruch nehmen zu müſſen. Von Krank-
heiten und ſonſtigen Unglücksfällen blieb die Familie verſchont.
Es ſollten nur noch weit mehr Arbeiter dem Beiſpiele des obigen
folgen um dem Geſchwätz von dem Wohlergehen der Arbeiter ein
Ziel zu ſetzen.

Die Fürſorge für den Arbeiter treibt immer herrlichere
Blüten. Kochrezepte, für die Arbeiter beſtimmt. ſind keine Selten-
heiten mehr. Die billigſten dieſer Art hatte bisher Kaplan Hitze
fabriziert. Uebertroffen wird deſſen Leiſtung durch ein vom Mann-
heimer Fabrikanten-Verein hergeſtelltes und in allen dem Verein
augehörenden Fabriken zur Verteilung gelangtes Kochbuch. Das-
ſelbe war ein Weihnachtsgeſchenk für die Arbeiter. Zwei Rezepte
ſeien dem Büchlein entnommen, die das ganze Machwerk genügend
charakteriſieren. Nach dem einen Rezept können ſechs Perſonen
für 44 Pf., zwölf Perſonen für 72 Pf. zu Mittag ſein nach
dem zweiten für 29 Pf. bezw. 44 W Das billigſte Rezept in
dem Hitzeſchen: „Häusliches Glück“ koſtet bekanntlich für vier
Perſonen 28 Pf. wofür ſie u. a. Schweinsknochen eſſen ſollen.
Damit man aber an der Möglichkeit einer ſo billigen Ernährung
nicht zweifle, ſoll hier eines der Rezepte vollſtändig wiedergegeben
ſein: Gekocht wird Brotſuppe, Spätzle und Salat. Dazu braucht

für Perſonen

515.47 M.
249

für zwölf Perſonen

Mehl Pfd. 7 Mehl 1 Pfd. 15 PfSalat 6 Salat GG l. H. Ei l. 5r Schmals 19ch Liter 4 WMilch Liter. 9Brdichen 1 Stück. e bHSrötchen 2 Stäch 4
Summa 29 Pf. Summa 44 Pf.

Durch einen neuen Gewaltſt reich hat der Dieſe Rezepte, mit denen kaum noch das für italieniſche Polenta
konkurrieren kann, waren ſelbſt einzelnen Fabrikanten etwas zu
wohlfeil; da ſie aber nun einmal hergeſtellt waren, mußten ſie
zur Verteilung kommen, um den Arbeitern genußreiche Feiertage
z bereiten. Es geht doch nichts über die Arbeiterfürſorge des
internehmertums. Daß dieſes ſelbſt ſeine Weihnachtsküche
nach den Rezepten herrichten ließ, wird nicht gemeldet.

Zur Arbeiterzrwrguen
Wagenbauer! Streik bei Guſtav Scheidt in Lemgo.
Lederarbeiter! Sperre bei Max Krüger, Berlin N., Prinzen-

allee 66.
Zuzug nach Lübben (Dittrichs Werkſtatt) fernTiſchler!

halten.
Glasarbeiter! Noch 30 Opfer des Oldenburger Streiks ſind

zu unterſtützen. Sendungen an Albert Gebel, Bergedorf, Hinterm
Graben 18.

Müller! Zuzug nach München fernhalten, Streik in d
Bäcker Kunſtmühle (vorm. Bavaria).
Achtung Metallarbeiter! Jn der Zeit von Gries u. Ko.
in Leipzig haben am Sonnabend ſämtliche Metalldrucker, Dreher,
Gürtler, Galvaniſeure, Lackierer, Stanzer und Hilfsarbeiter die
Arbeit niedergelegt. Jn der Velocipedfabrik von Hill-mann, Herbert u. Cooper in Muggenhof bei Nürnberg iſt gleich
alls Streik ausgebrochen, weil bei Zuſpätekommen von nur einer

inute die Arbeiter auf einen halben oder ganzen Tag ausge
ſperrt wurden.

Schneider. Vier Schneider der Aug. Weberſchen Werkſtatt
in Mag deburg, Kaiſerſtraße 95, wurden plötzlich entlaſſen.
Ein Entlaſſungsgrund wurde nicht angegeben. Alles Nähere wirdin einer enmachſt hier ſtattfindenden öffentlichen Schneider Ver

ſammlung bekannt gegeben.
Achtung, Porzellanarbeiter! Die Firma Th. Pätſ

in Frankfurt a. O. ſuchte ihren Drehern zum neuen Jahre dadur
eine Freude zu bereiten, daß ſie ihnen eine Lohnreduzierung von
10—-50 Proz. ankündigte. Erſt im Jahre 1892 wurden den Teller-
machern die Löhne um 20 Proz. gekürzt. Sämtliche Dreher ge
hören dem Verbande an und werden nun Mann für Mann in
den Lohnkampf eintreten. Wir erſuchen deshalb alle Arbeiter
blätter, hiervon Notiz zu nehmen, damit der Zuzug von Drehern
nach Frankfurt a. O. Firma Th. Pätſch, ferngehalten wird.

Der Streik der Straßenbahnbeamten von Brooklyn (New-
York) nimmt bedrohlichen Charakter an.

Die Gaſtwirtsgehilfen in Kellers Feſtſälen (Berlin)
ſind in Differenzen mit dem Arbeitgeber geraten, der ſie ohne
jede Veranlaſſung Strolche, Lumpe u. ſ. w. nannte.

Entlaſſen wurden auf „Zeche Helene“ bei Bochum am
Sonnnabend 30 Bergleute, auf „Zeche Viktor“ 25, „Zeche Prinz“
90 Bergleute.

Lokales und Provinziellen
a e a. 21 Jannar.

Die 1. diesjährige Schwurgerichtsperiode endete am
Sonnabend nachmittag. Es wurden verhandelt in 12 Sitzungs-
tagen 15 Sachen gegen 20 Angeklagte. An Verbrechen kamen
zur Verhandlung: 7 Fälle Meineids, 3 Fälle vorſätzliche Körper
verletzung mit Todeserfolg, 2 Fälle Sittlichkeitsverbrechen, 1 Fall
Münzverbrechen verbunden mit Betrug, 1 Fall verſuchter Tötung
verbunden mit Jagdvergehen und 1 Fall betrügeriſchen Bankrotts.
An Strafen wurden verhängt 19 Jahre 4 Monate Zuchthaus,
4 Jahre 11 Monate Gefängnis und 30 Jahre Ehrverluſt. Das
höchſte Strafmaß betrug 4 Jahre Zuchthaus mit Ehrverluſt,das niedrigſte 9 Monate Gefängnis. Freiſprechungen erfolgten 9

und vertagt wurde 1 Sache. hDer ſozialwiſſenſchaftliche Fongreß wird in der zweiten
Hälfte des April abgehalten werden. Nach den Vorträgen folgt
e Diskuſſion. Der Kurſus wird eingeleitet durch eine Vorver-
ammlung, in der Geh. R. Conrad über die ſoziale Frage der

Gegenwart ſprechen wird. Für die Vortragskurſe, die meiſt vier-
ſtündig ſind und teils vormittags, teils nachmittags ſtattfinden, iſt
folgendes Programm feſtgeſtellt: 1. Die Theorie des modernen
Sozialismus (Prof. Dr. Stammler). 2. Die Arbeiterſchutz-

eſetzgebung (Geh. R. Prof. Dr. Löning). 3. Die Handwerker-
rage (Geh. R. Prof. Dr. Conrad). 4. Die ſozialen Aufgaben

in der Arbeiterfrage (Prof. Dr. Diehl). 5. Beobachtungen und
Erfahrungen aus dem Arbeiterleben (mehrere Jnduſtrielle haben
ſich dazu bereit erklärt, darunter Dr. v. Lippmann und Dr.
Mohs). 6. Armenpflege (Prof. Dr. Loofs). 7. Arbeiter Or
ganiſationen (Paſtor Dr. Lorenz). Die Teilnehmerkarte koſtet
3 M. Anmeldungen können jederzeit an den Schriftführer Prof.
Dr. Diehl hier gerichtet werden.

Gegen das Beringſche Sernum hat ſich in ſcharfer Weiſe
der Prof. Kaſſowitz in Wien ausgeſprochen. Kaſſowitz iſt eine
hervorragende Autorität auf dem Gebiete der Kinderheilkunde.
Kaum jemals ſei von einem Manne der Wiſſenſchaft ein ſo ſchwer
wiegendes Verſprechen mit geringerer Berechtigung ausgeſprochen
worden, als von Behring. Der Jmmuniſierungswert des Heil-
ſerums ſei gleich Null. Der Krankheitsverlauf werde dadurch
nicht gebeſſert, und die wirkliche Sterblichkeit an Diphtherie ſei
ſeit der Anwendung des Heilſerums nicht geringer geworden.
Trotzdem fordert Koſſowitz zu ausgedehnten Fortſetzungen der
gen Verſuche auf, damit die Wahrheit klar an den Tag
omme.

re Nicht der im Bericht über die konſervative
Verſammlung als Referent angegebene Herr v. Mendel hat am
Freitag über die Handwerkerfrage geſprochen, ſondern an ſeiner
Stelle Herr Hertell, Chefredakteur der Halleſchen Zeitung.

Jufolge Äusgleitens erlitt vor dem Bahnhofe der Schneider
geſelle Schreiber einen Knieſcheibenbruch. Der Verunglückte wurde
nach der Klinik gebracht.

ermißzt werden der 50 jährige Arbeiter Friedrich Reinicke,
Leſſingſtraße 23 wohnhaft ſeit dem 3. Januar und der 15 jährige
Kellnerlehrling Richard Schramm ſeit dem 15. Januar.

Geſtorben ſind in Halle in der Woche vom 13. 19. Januar
32 Perſonen, und zwar an: Herz;ſchlag 3., Tuberkuloſe 1, Leber-
krebs 2, Erſchießen 1, Altersſchwäche Magen u. Darmkrebs 3,
den Folgen von Ueberfahrenwerden 1, Schwäche 4, Lungenent
zündung 2, Krämpfen 2, Emphyſem 1, Stimmritzkrampf 1, Gebär-
mutterkrebs 1, Diphtherie 3, Bauchfellentzündung 2, Darmkatarrh 2,
Luftröhrenkatarrh 1, Darmentzündung 1. Darunter befinden ſich
8 in hieſigen Krankenhäuſern verſtorbene Ortsfremde.

Giebichenſtein. Proletarierleben, In Abvweſenheit der
Mutter, einer Witfrau, die bereits auf Arbeit gegangen war,
mußte heute früh 7 Uhr der neunjährige Reinhold Hafermalz
ſeinen fünfjährigen Bruder anziehen. Dabei wurde ein mit kochen-
dem Waſſer gefüllter Topf aus der Kochröhre geriſſen und das
Waſſer verbrühte den älteren Knaben am linken Oberſchenkel und
am rechten Fuß derart, daß ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen
werden mußte.

Beeſen. Als tüchtiger Fenſterſcheibenſchütze erwies ſich der
Schulzenſohn unter Beiſein des Gärtners G. aus Ammendorf.
Beide kamen Freitag abend 11 Uhr von der Jagd und gelangten
an die Broihanſchenke, die bereits geſchloſſen war. Als der Wirt
das Wiederaufmachen verweigerte, ſchoß der Schulzenſohn auf die
Fenſter des Schlaf- und Wohnzimmers. Nur einem Glückszufall
iſt es zu verdanken, daß der Wirt nicht angeſchoſſen wurde, als
er ſich dieſe Frechheit verbat Hoffentlich ſorgt der Wirt dafür,
daß dem Schützen der Standpunkt klar gemacht wird.

Löbejün Weil der Arbeiter Schaaf aus Golbitz am 18. Auguſtvorigen e alſo in der Schonzeit, einen Hoten Seſchoſen

haben ſoll und wegen vnerlaubten Jagens ſchon vorbeſtraft
i Frrde er vom Schöffengericht zu 3 Wochen Gefängnis ver-
urteilt.

Magdeburg. Der Oberbürgermeiſter, Geh. Reg. Rat Fried
rich Bötticher iſt in Berlin einem Schlaganfall erlegen. Er wirkte
dort als 2. Vizepräſident des Herrenhauſes.

Naumburg Wegen Unterſchlagung eines Geldbriefes mit

1046 M., von welcher Summe er 111 M. für ſich verwendet
s wurde der Poſtgehilfe Richter zu 1 Jahr Gefängnis ver
urteilt.

Teutſchenthal Der zehnjährige Mückenheim aus Aſeleben
geriet unter einen ſtürzenden Schlitten und erlitt einen Beinbruch,
dern Unterbringung in die halleſche Klinik nötig machte.

ühlberg. Vor dicht gefülltem Saale ſprach am Sonntag
Genoſſe Ad. Thiele aus Halle im Preußiſchen Hofe hier über
das Thema: „Wo will das hinaus Die zweiſtündige, häu
von lebhaftem Beifall unterbrochene Rede wurde am Schluſſe
mit langandauerndem Händeklatſchen und Bravorufen begrüßt.
Die in erfreulichem Aufb ühen befindliche Arbeiterbewegung unſeres
Städtchens wird hoffentlich aus dem Vortrage neue Kraft ſchöpfen
können zu einer weiteren gedeihlichen Entfaltung. Von den an
weſenden politiſchen Gegnern nahm trotz mehrmaliger Aufforde-
rung niemand das Wort. Unter Abſingung des Sozialiſtenmar
ſches endete die prächtig verlaufene Verſammlung.

Greußen. Beim Fällen einer Pappel wurde im benachbarten
Dorfe Schilfa der Gutsbeſitzer Erbſtöcker von dem fallenden
Baume erſchlagen. Er hinterläßt Frau und vier Kinder.

Halberſtadt. Jn der Trunkenheit ſchlug der Handelsmann
Reinecke aus Egeln ſo unbarmherzig auf ſein Pferd ein, daß das
ſelbe durchgzing und eine Frau überfuhr, die bald darauf an den
dabei erlittenen Verletzungen ſtarb. Wegen fahrläſſiger Tötung
muß Reinecke auf 3 Monate ins Gefängnis.

Düben. Die Bahn nach Eilenburg wird am 20. Februar
dem Betriebe übergeben werden.
Borunſtedt. Der 7 jährige Bergmannsſohn Solf wurde von

einem Laſtſchlitten überfahren und lebensgefährlich verletzt.
Helbra Ahlwardt wird nächſten Donnerstag hier ſprechen.

Der Häuer Diemann iſt von niedergehendem Geſtein erſchlagen,
dal Kamerad ſchwer verletzt worden. Diemann war Familien

ater.

Vereine, Verſammlungen etr.
Sonnabend den 19. Januar er. fand in Faulmanns Reſtau

rant die 1. Generalverſammlung des Fach vereins der Zim-
merer ſtatt. Zum 1. Puprkt der Tagesordnung, Wahl zweier
Reviſoren, wurden die Kameraden Gr. und B. hierzu ernannt.
Jm 2. Punkt, Vorſtandswahl, wurden die bisherigen Vorſtands
mitglieder einſtimmig wiedergewählt, jedoch wurde die Stelle des
Bibliothekars, die bis dato der Schriftführer inne hatte, getrennt
und dem Kameraden Br. übertragen. Der 3. Punkt, Statuten
änderuug, machte mehrere Anträge nötig, und zwar wurde als
erſter von Kamerad K. die Aenderung des Namens „Gewerkverein“,
um an deſſen Stelle „Fachverein“, oder „Verein der Zimmerer
und verwandte Berufsgenoſſen“ gebracht. Kamerad N. erklärte,
daß der diesbezügliche Name doch kein Hindernis wäre, die Prin
zipien zu fördern und hochzuhalten. Dazu erwiderte Kamerad
Sch., daß der Ausdruck „Gewerkverein“ mit dem des Hirſch-
Dunckerſchen identiſch gehalten werden könne und daher „Fach-
verein“ angebrachter ſei. Kamerad B. erwähnte noch hierbei, der
Name hätte doch nichts mit der prinzipiellen Richtung zu thun,
auch umſomehr wir jetzt mit den pekunfären Verhältniſſen rechnen
müſſen, die Aenderung innerhalb des Geſchäftsbereichs zu ver-
ſchieben. Hierauf wurde der Antrag inſofern angenommen, daß
die Bezeichnung „Fachverein“ ſtets bei Publikationen angewendet
werden ſoll. Den 2. Antrag zu dieſem Punkte, „Aenderung des
8 4 Abſ. 3“ ſtellte Kamerad N., welcher künftig folgende Faſſung
erhält: Ausgeſchloſſen wird ein Mitglied, welches mit ſeinen Bei
trägen länger als 3 Monate im Rückſtande iſt, worauf Kamerad
B. noch zum Antrag erhob, das Wort „wird“ in „iſt“ zu ver
wandeln, aber da letzterer nach Anſicht mehrerer Kameraden zu
ſchroff vorgeht, wird der erſte Antrag einſtimmig angenommen.
Dann wurde von Kamerad B ein weiterer Antrag eingebracht,
welcher lautet: „Fehlt ein Vorſtandsmitglied dreimal hinterein
ander in der Vereinsverſammlung, ſo wird es ſeines Amtes für
verluſtig erklärt.“ Auch ſoll derſelbe protokollariſch als maßgebend
zu betrachten ſein. Kamerad K. fügte noch h nzu, daß ein zwei
maliges Fehlen ſchon genügte, den Austritt der pp. zu veranlaſſen,
worauf der Antrag mit der letzten Ergänzung von den Mitgliedern
einſtimmig angenommen wurde. Jm 4. Punkt, Vereinsangelegen-
heiten“, wurde der fortwährend ſchwache Beſuch im Verhältnis
der hier anſäſſigen Zimmerer in den Verſammlungen kritiſiert.
Im Verſchiedenen erwähnte der Vorſitzende noch die bevorſtehende
Feſſelung und Beſchneidung der Koalitionsfreiheit durch die Um
ſturzvorlage und hielt es für nötig, die noch „freie Zeit“ kräftig
agitatoriſch auszunützen. Mit einem Hoch auf die internationale
Sozialdemokratie ſchloß die wichtige Verſammlung. H. Gr.Deutſcher Holzarbeiter-Verband. Der erſte ordent
liche Verbandstag wird auf Montag den 15. April d. J, nach
Erfurt einberufen. Am 15. April, abends, findet die konſti
tuierende Vorverſammlung ſtatt, während am 16. April die Haupt
verhandlungen beginnen werden. Der Verbandstag wird aus
54 Delegierten beſtehen welche in 45 Wahlabteilungen zu wählen
ſind. Die näheren Beſtimmungen des Wahlreglements ſowie die
Wahlkreiseinteilung ſind den Zahlſtellenverwaltungen am 10. Ja
nuar mittels Zirkülar bekannt gegeben. Nach 8 35 des Statuts
müſſen Anträge zum Verbandstag acht Wochen vor demſelben
an den Vorſtand eingeſandt und von letzterem ſechs Wochen vor
Zuſammentritt desſelben im Verbandsorgan veröffentlicht werden.
Alle Anträge ſind möglichſt bis zum 18. Februar an Karl Kloß
einzuſenden, damit ſie rechtzeitig veröffentlicht werden können.

Aus dem GSerithtsſaal.
Halle, 19. Januar. Ein tieftrauriges und ergreifendes Bild

der Verrohung entrollte die heutige letzte Sitzung in dieſer Schwur
S in der Sache wider den 32 jährigen Bahnarbeiter

obert Karl Hanke aus Bitterfeld, verheiratet und Vater von drei
Kindern. Derſelbe, vorbeſtraft wegen Unterſchlagung mit acht
Tagen Gefängnis, wurde aus der Unterſuchungshaft vorgeführt und
beſchuldigt, zu Bitterfeld am 24. Oktober v. J. ſeinen 10 Monate
alten Sohn Otto Hanke vorſätzlich getötet zu haben, indem er dem
Kinde mit einem Meſſer einen Stoß in die Bruſt verſetzte. Der
Angeklagte, ein ziemlich ſtark dem Trunke ergebener Menſch, hatte
am Morgen des 24. Oktober während ſeiner Beſchäftigung zwei-
mal für 10 Pfennig Schnaps getrunken, worauf er ſich na Haufe
begab, um am Nachmittage in ſeiner Eigenſchaft als Leichenträger
zum Begräbnis zu gehen. Nachdem dieſes geſchehen, wobei vom
Angeklagten mehrere Schnäpſe und in einem Reſtaurant noch drei
bis vier Glas Bier getrunken worden waren, ging er wieder nach
Hauſe, wo er von ſeinen mit Angſt erfüllten Kindern, die ihn
ſchon an dem durch den Trunk bewirkten wankenden Gang er-
kannten, erklärlicherweiſe nicht mit Freuden begrüßt wurde. Jn
der Wohnung züchtigte er die Kinder, drei Knaben im Alter von
zehn Monaten, fünf Jahren und elf Jahren, ohne Urſache und
ließ ſich von dem älteſten Knaben noch eine Flaſche Schnaps
holen. Die beiden älteren Knaben ergriffen aber, da die Mutter
nicht zu Hauſe war, die Flucht und ließen den unvernünftigen
Vater mit dem jüngſten Bruder allein. Daß Angeklagter die letzteren
beiden ziemlich in Furcht geſetzt hatte, ging daraus hervor, z
ſich die Kinder in der Wohnung des Hauswirts Löning aus An
unter den Betten verſteckt hatten, wo ſie. um von ihrem Vater
nicht gefunden zu werden, eine geraume Zeit verblieben. Gegen
6 Uhr wurde plötzlich der Arbeiter Löning vom Angeklagten in
die Wohnung gerufen mit dem Bemerken, v die Lampe anzu
brennen, da es bereits dunkel geworden ſei. Löning kam dieſem
Wunſche nach und gewahrte zu ſeinem Erſtaunen, daß der Ange
klagte mit dem kleinen zehn Monate alten Knaben, der mit B
befleckt war, am Fußboden lag. Als L. dieſes kleine ſchon ſteif
ewordene Weſen in ſein Bettchen legen wollte, ſagte der Ange
(agte: „Das Kind ſtirbt unter meinen Händen.“ Dieſe Aeu

rung veranlaßte Löning, das Kindchen etwas näher zu beſichtigen,
wobei er dann gewahr wurde, daß dem Kinde in der Bruſt ein
Stich beigebracht worden war, woraus Blut quoll. Der Auge
klagte, der hierüber von L. ſcharf zur Rede geſtellt, ſetzte ch
ſchüeßlich auf das Sopha und war rubig. Inzwiſchen kam aber
die Ehefrau des Angeklagten von der Arbeit nach Haus und als
dieſe dann infolge des traurigen Ereigniſſes dem Rabenvater Vor
haltungen machte, bedrohte der Angeklagte auch noch ſeine Frau
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Erſtechen. Schließlich mußten aber dem rohen Patron bezügs ſeiner Grauehen d edenken aufſteigen, worauf er ſeiner

erklärte: „Nimm Otto und geh ſchnell zum Arzt, das Kind
einen Stich; mache nur, das Kind hat genug.“ Die ganoſtigte

hefrau eilte auch dann zum Arzt Dr. Staden, der die Erklärung ab
gab, daß das Kind infolge der erheblichen Verletzung jedenſalls ſterben
würde. Währenddem der Arzt das Kind behandelte, erſchien auch
der etwas verſtört ausſehende Angeklagte, der nicht einmal mit
einem Rocke bekleidet war. Auf Vorhalten des Arztes, wie er
dazu komme, das Kindchen zu erſtechen, erklärte der herzloſe Vater
dann, er wiſſe nichts davon. An der Bruſt des Kindes befand

ch eine 1 Zentimeter lange randige tiefe Schnittwunde, die vom
eſſer des Aygeklagten herrührte. Der Puls des kleinen Weſens

war faſt garnicht mehr zu fühlen und nach einer Behandlung von
4 Tagen ſtarb das Kindchen erſt. Der Angeklagte, welcher früher
die äußerſt rohe That unumwunden eingeräumt, erklärte heute die
That möglicherweiſe ausgeführt zu haben, jedoch dabei ſinnlos be-
trunken geweſen zu ſein. Durch die Beweisaufnahme wurde aber
et eſtellt, daß der Angeklagte bei der That nicht ſinnlos betrunken,
ondern nur angetrunken geweſen war, und daß das Kind infolge

des vom Angeklagten geführten Stiches mit dem Meſſer durch
Blutverluſt an Erſchöpfung verſtorben iſt. Die Staatsanwaltſchaft
beantragte, den Angeklagten wegen Totſchlags unter Verneinung
mildernder Umſtände ſchuldig ſprechen und meinte, wenn in
dieſem Falle mildernde Umſtände bewilligt würden, ſo hieße das,
eine Prämie auf die Trunkenheit ſetzen. Die Verteidigung war
aber der Meinung. daß Angeklagter in ſinnloſer Trunkenheit ge
handelt, und höchſtens Körperverletzung mit Todeserfolg vorliege;
auch ſeien nach Lage der Sache mildernde Umſtände zu bewilligen.
Der Spruch der Geſchworenen lautete auf ſchuldig der Körper-
verletzung mit Todeserfolg unter Verneinung mildernder Umſtände,
ra vom Staatsanwalt eine Zuchthausſtrafe von 5 Jahren
mit Nebenſtrafen beantragt wurden. Das Urteil lautete auf
4 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverluſt.

(Schöffengericht.) Jn heutiger Sitzung wurde u. a.
Privatklagen folgende Sache verhandelt. Es klagte der 21 jährige
Volontair Hugo Tidow gegen den früheren Monteur, jetzigen
Magazinarbeiter Franz Kupfer und den kaufmänniſchen Proku-
riſten der Halleſchen Maſchinenfabrik und Eiſengießerei Richard
Kerſten. Beklagte ſollten den Privatkläger im Oktober v. J. wäh-
rend ſeiner Thätigkeit als Lehrling in erwähnter Maſchinenfabrik
durch Aeußerungen wie: Lügner, unverſchämter Menſch und Strolch
beleidigt haben. Durch die Beweisaufnahme, Vernehmung mehrerer
dort beſchäftigter Arbeiter wurde aber feſtgeſtellt daß ſich auch
der Privatkläger gelegentlich jener zur Anklage ſtehenden Vorgänge
in unpaſſender Weiſe gegen die Beklagten, beſonders gegen den
Prokuriſt Kerſten in unqualifizierbarer Weiſe benommen hatte. Es
erfolgte deshalb Freiſprechung der Beklagten, welche einräumten,
dem Tidow gegenüber nur die Worte Lügner bezw. unverſchämter
Menſch gebraucht zu haben. Es lag, in Erwägung des Verhal-
tens Tidows den Beklagten gegenüber, keine ſtrafbare Beleidigung
vor, da die Beklagten nach dem ihnen bezüglich der Gewerbe-
ordnung zuſtehenden Recht nicht über den Rahmen des Erlaubten
hinausgegangen waren. Die Verhandlung wurde nach 11 Uhr
begonnen und endete erſt gegen 2 Uhr nachmittags.

e e

Aus dem Reichsgericht.
S Wegen Majeſtätsbeleidigung iſt vom Land-logau am 29. Oktbr. der Schmiedemeiſter Ernſt Weiß-

öppel zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt worden, weil er vor
etwa 3 Jahren in einer Gartenwirtſchaft ſeines Wohnortes ſich
über die Einnahmen des Kaiſers und ſeine Reiſen beleidigend ge
äußert haben ſoll. Das Urteil ſagt, dem Angeklagten, welcher
leugnete, ſei dies zuzutrauen, da er im Gaſthauſe viel und in auf-
regender Weiſe politiſiere und jede Gelegenheit benutze, ſeine ſozial
demokratiſchen Anſichten kundzugeben und die ſtaatlichen Einrich-
tungen herabzuſetzen. Auf die Reviſion des Angeklagten hob heute
das Reichsgericht das Urteil auf und verwies die Sache in die
Vorinſtanz zurück. Der Angeklagte hatte beantragt, den Amts-
vorſteher darüber zu vernehmen, daß er, der Angeklagte ſich ſtets
anſtändig und loyal betragen habe. Dieſer Antrag iſt von der
Strafkammer mit unzureichender Begründung abgelehnt worden.
Der Angeklagte iſt daher in ſeiner Verteidigung beſchränkt worden.

Aus dem VReiche.
Berlin. Mit der eigenen Schwiegermutter durchgegangen t

ein in der Brunnenſtraße wohnender Kaufmann, nachdem er erſt
vor etwa Monatsfriſt mit deren Stieftochter, die ihm eine anſehn-
kar Mitgift in die Ehe brachte, Hochzeit gefeiert hat.

resden. Ein Gefreiter des 1. Feldartillerieregiments Nr. 12
ſtürzte ſich aus dem zweiten Stockwerke der Kaſerne in ſelbſt-
mörderiſcher Abſicht in den Hof hinab. Er wurde ſchwerverletzt
nach dem Garniſonlazarett übergeführt.

Solingen. Eine Entſcheidung von weittragender Bedeutung
hat die erſte Zivilkammer des Landgerichts in Elberfeld gefällt,
nämlich dahin, daß die auf Grund des Krankenkaſſengeſetzes er-
richteten Krankenkaſſen ihren Mitgliedern auch dann Krankengeld

VFVachverein der Flaurer
von Halle und Umgegend.

Dienstag den 22. Januar abends S Uhr in der „Moritzburg“, Harz
Verſammlung.

Tagesordnung: 1. Vortrag. 2. Abrechnung.
4. Verſchiedenes.

Zahlreichem Beſuch ſieht entgegen

3. Wahl der Reviſoren.

Der Vorſtand.

und freie Arznei zu gewähren haben, wenn die ärztliche Behand-
lung nicht durch den r erfolgt.

amburg. Gekochte Ratten.
Krankenhauſe in Eppendorf war ſchon mehrfach über ſchlechtes
Eſſen geklagt worden. Der Jnſpektor verſprach Abhilfe, aber es
blieb beim Alten. Am Montag gab es Erbſenſuppe, in dem ſich
Teile gekochter Ratten befanden. Bald liefen von den Pavillons,
von der chirurgiſchen Station u. ſ. w. die Meldungen ein, daß
man auch dort Teile dieſe unappetitlichen Viehzeuges in der Suppe
gefunden. Der en bekam Meldung von der Entdeckung
und hat auch eine Unterſuchung veranſtaltet, die aber bisher nichts
t zu tage gefördert haben ſoll.

ffenburg. Hier erſchoß ſich im Abort des Bahnhofhotels
der Beſitzer der großen Sägemühle in Gengenbach, Herr Taubert.

Linden a. d. Ruhr. Die achtjährige taubſtumme Tochter einer
Arbeiterfamilie hat plötzlich Sprache und Gehör wieder erlangt,
als ſie Verwandten durch lebhafte Geberden Weihnachtsgeſchenke
zeigte und ſich bemühte, alles zu erklären und r zu bedanken.

Stuttgart. „Unterthänigſt guten Tag!“ o müſſen, ſchreibt
jemand der Schwäb. Tagwacht, ſeit einiger Zeit die Bedienſteten
einer Stuttgarter Villa ihren Herrn begrüßen! Wenn Sie das
in der Tagwacht bringen, wird Jhnen mancher Bedienſtete, wenn
nicht „unterthänigſt“, aber aufrichtig dankbar ſein. Wie tief
muß ſolch ein Menſch ſtehen! Und die Bedienſteten Hunger
thut weh.

Bromberg. Der Kaiſer begradigte den Regierungsreferen-
dar, der wegen Zweikampfes zu ſechs Monaten Feſtung verurteilt
worden war. Türk hatte 2 Monate davon verdüßt.

Deſſau. Ein unentgeltlicher ſtädtiſcher Arbeitsnachweis wird
am 1. Februar hier in Kraft treten. Die Stadtverordneten traten
der dahingehenden Magiſtratsvorlage einſtimmig bei.
Deſſau. Die W Fortſchritte der Sozialdemokratie
in unſerm Herzogtume flößen den Ordnungsbrüdern für die näch-
ſten, im Herbſte ſtattfindenden Landtagswahlen einen gewaltigen
Schrecken ein. Sie wiſſen, daß es mit ihrer Herrlichkeit zu Ende
iſt, wenn die Arbeiter feſt und ſchloſſen zuſammenhalten. Darum
ſind ihnen die Arbeiter am liebſten, welche ſich um nichts beküm-
mern und „unparteiiſche“ oder gegneriſche Blätter leſen.

Braunſchweig. Der Vorſitzende des Gewerbegerichts hatte
dem Hof Konditor, der beſtändig mit ſeinen Gehilfen in Lohn
differenzen lag und das Gewerbegericht häufig beſchäftigte, zu
gerufen: „Herr Krauſe, beſitzen Sie denn gar kein
Schamgefühl?“ Krauſe klagte wegen Beleidigung. Der Be-
klagte wies aber nach, daß die betreffende Klage die 24. geweſen
war, die Krauſe mit ſeinem Perſonal gehabt hatte. Der Kläger
wurde koſtenpflichtig abgewieſen.

Breslau. Ein Fahrgaſt mußte für ein großes Packet, mit
dem er die elektriſche Bahn beſtiegen hatte, 10 Pf. extra zahlen.
Er verklagte die Geſellſchaft und dieſe wurde verurteilt, die 10 Pf.
wieder herauszugeben. Da ſie aber auch ſämtliche Koſten bezahlen
muß, hängen an dem Nickel noch 78 Mark Gerichts- und An-
waltskoſten.

Dresden. Sächſiſch. Ein Arbeiter ſollte zu einem Kollegen,
der nicht gewerkſchaftlich organiſiert war, geſagt haben: „Wenn
wir einmal die Macht in Händen haben, dann werdet Jhr ent-
laſſen werden.“ Das Schöffengericht ſah darin eine Verrufs-
erklärung nach S 153 der Gewerbeordnung und erkannte gegenden Arbeiter auf 3 Wochen Gefängnis, obwohl durch die Se
rin ſnahme nicht einmal genau die Aeußerung erwieſen werden
onnte.
Leipzig. Ein ſeltſamer Umſtand hat am Donnerstag abend

das Verlöſchen beider Lokomotiv Laternen des von München
kommenden Schnellzuges veranlaßt. Man fand, daß beide La-
ternenſcheiben durch anfliegende Rebhühner zerbrochen worden
waren und in jeder Laterne einer dieſer Vögel ſich befand, wodurch
das Licht zum Verlöſchen gebracht worden war.

Durlach (Baden.) Ein ehrbarer Privatier ging auf die Jagd.
Unterwegs verlor er die Luſt zum Waidwerk und kehrte ſchnell
zurück. Als er die Stubenthür öffnete, o Graus! guckten zwei
Köpfe zum Ehebett heraus. Der zweite Kopf verſchwand ſchleu-
nigſt mit dem dazu gehörigen Körper im tiefſten Neglige aus dem
Hauſe. Seine Wohnung lag in der Nähe. Aber, o Pech! Hier
ſtand die zärtliche Gattin in der Thür und empfing ihn. Und es
war ein ſehr frommer Mann. Aber dieſelbigen verführt eben der

arge Teufel am liebſten. tNürnberg. Der als Spaßmacher bekannte „fidele Franzl“
ließ kurz vor Beginn der Ahlwardtſchen Verſammlung dieſem ein
Packet überreichen. Begierig wurde das Packet geöffnet. Es lag
eine ſauber geflickte Hoſe drin und ein Pfennig zum Ankauf von
Reſervezwirn.

Karlsruhe. Erbaulich. Ein von der Zentrumspreſſe ver
öffentlichtes Schriftſtück der General-Jntendanz der großherzoglich
badiſchen Zivilliſte beſagt, daß dem Pfarrer Steger an der deut-
ſchen Dreifaltigkeits-Kirche zu Baltimore von ſeiten des Groß-
herzogs ein Bildnis des Königs Guſtav Adolf von Schweden
geſchenkt, ſowie „die goldene Verdienſt-Medaille für
treue vaterländiſche Geſinnung und Verbreitung
deutſchen proteſtantiſchen Glaubens“ verliehen wurde.
Die Medaille wird am Bande des Zähringer Hausordens ge-
tragen. Die Ordensverleihung erregt in der mitgeteilten Form

Stadt-Theater in Halle.
Dienstag den 22. Januar.

120. Vorſt. 86. Ab.Vorſt. Farbe: rot.
Anfang 7“ Uhr. Ende gegen 10 Uh

Die Fledermaus.
Komiſche Operette in 3 Akten nach

Mallhae und Halevy. Bearbeitet von
C. Haffner und Richard Genée. Muſik

Jm neuen allgemeinen

Konsumhalle,

Kaisersile (Parterresaal).
Jeden Abend von 8 Uhr an

I KRLongertausgeführt von der D Damen-Kapelle Reymond. Wo

von Johann Strauß.

Perſonen:Gabriel von Eiſenſtein,

Rentier Ad. Schumacher.
Roſalinde, ſeine Frau Elſa Breuer.
Frank, GefängnisDir. Hans Schreiner.Prinz Orlofsky Frieda Bohnſach.
Alfred, ſ. Geſanglehrer Wilhelm Wirk.
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B.
inſo berechtigtes Aufſehen, als dem Landesherrn5553 ſein muß, d der Ausgezeichnete vor nicht t
in ſeiner früheren Stellung in Weinheim a. d. B. Unterſchlä
u beging und nach einem er Selbſtmordverſu
nach Amerika flüchten mußte. Uns Sozialdemokraten fällt dieſe
Ordensverleihung weiter nicht auf, fintemalen wir uns erinnern,
daß die „verdienten Polizeibeamten“ Jhring Mahlow und
d auch mit dem preußiſchen allgemeinen Ehren“ beglädkt
wurden.

Mannheim. Am Freitag wurde der 59 Jahre alte r
Eduard Bonger in Wieſenbach von der Strafkammer wegen vieler
Sittlichkeitsverbrechen, verübt an Schul mädchen und im
Beichtſtuhl, zu 3 Jahren Zuchthaus verurteilt.

Hof. Jm, Gebiete des Frankenwaldes iſt die Arbeitsloſigkeit
und das Elend ſo groß geworden, daß ſich ein Notſtandskomitee
ebildet hat. Seit anderthalb Jahren ſchon hungern ſich die Leuteſo durch. Die Armut iſt unbeſchreiblich.

Kaſſel. Jm Mai vorigen Jahres waren Straßenkrawalle vor
ekommen, die vom Militär unterdrückt wurden und 20 Perſonen
lnklagen wegen Aufruhrs, Auflaufs c. einbrachten. Es ſind 13

der Angeklagten freigeſprochen, und je einer zu 4 bezw. 3 Monaten
Gefängnis verurteilt worden. Die 5 Hauptangeklagten ſind ſchon
vom Schwurgericht abgeurteilt worden.

Wurzen. Die am 4. Januar vollzogene Wahl eines Stadt-
verordneten Vorſtehers, bei welcher die Kartellbrüder einen Be
weis ihrer Ordnungsliebe abgaben und einem der ihrigen zum
Vorſitz verhalfen, iſt von der Kreishauptmannſchaft Leipzig für
ungültig erklärt worden.

Vorvergangene Nacht ſind aus dem Landgerichtsanau.
Gefängnis vier Gefangene entwichen, darunter zwei als gefähv
liche Einbrecher bezeichnete Perſonen. Alle vier wurden am GSonv
abend bei Wächtersbach wieder feſtgenommen.

Schwerin. Zwei Häuſer, die dem Kapitän- Leutnant Hobein
gehörten, ſind auf Antrag des Gerichts der Marineſtation Wil
der gerichtlich mit Beſchlag belegt worden, weil Hobein

eſertiert iſt.
Witten. 100 Bergleute werden von der Zeche Lohengrin

entlaſſen, weil das Kohlenſyndikat eine Verringerung der Kohlen
förderung beſchloſſen hat, um den Profit der Grubenbeſitzer zu

erhöhen. ßAugsburg. Wegen Kaiſerbeleidigung wurde der wö
Bierbrauer Fritz Bug zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt.
hatte in einer Wirtſchaft ſich unvorſichtig ausgeſprochen. Mittelſt
Revolver erſchoß ſich ein Einjähriger der Chevauxlegers.

Darmſtadt. Beim Bücken vor der Häckſelmaſchine hatte in
Dieburg der Schreinermeiſter Auer das Unglück, dem Meſſer der
Maſchine zu nahe zu kommen, ſodaß ihm ein Teil des Geſäßes
abgeſchnitten wurde. Die Wunde iſt bedenklich, aber zunächſt
nicht lebensgefährlich.

Quittung.
Für das Volksblatt geſ. in Bruckdorf am 20. Januar 3 M.

Briefkaſten der Redaktion.
Bitte, in die Sprechſtunde zu kommen.K. hier.

in allen Sorten, wie: Elain, Terpentin-Salmiak, Elfenbein,
Haushalt, Oranienburger, Harzkern u. ſ. w. empfiehlt

Mittwoch den 23. Januar.
121. Vorſt. 87. Ab.Vorſt. Farbe: blau.

Ein Wintermärchen.
Schauſpiel mit Geſang und Tanz in 4
Aufzügen von Shakeſpeare. überſetzt und

bearbeitet von Franz Dingelſtedt.
Muſik von Friedr. von Flotow.

Standesamtliche Uathrichten.

Halle, den 19. Januar.
Aufgeboten: Der Schneider Ernſt Zimmer und Chriſtiaue

Fröhlich (Gera).
Eheſchließzungen: Der Polizei-Sergeant Hermann Kleffen

und Anna Damerow n 11 und Wilhelm-ſtraße 6). Der Stations-Aſſiſtent Wilhelm Kuhne und Luiſe
Schulze (Falkenberg und Frieſenſtraße 3). Der Tapezierer und
Dekorateur Otto Knauth und Margarethe Schurig (kleine Brau
hausſtraße 22 und Graſeweg 2). Der Muſiker Guſtav Pfau und
Marie Berbig (Mansfelderſtraße 46 und kleine Ulrichſtraße 11).
Der Hilfsbremſer Auguſt Schadow und Minna Schmidt (Auguſta
ſtraße 12). Der Handarbeiter Gottlob Voigt und Luiſe Stemmler
(Ludwigſtraße 2).Geboren: Dem Magiſtrats BüreduDiätar Maximilian Jahr
ein S., Paul Fritz Max Wilhelmſtraße 41). Dem Handelsmann
Angelo Roſagsco eine T., Maria Antonietta Alida (Herrenſtraße 9).
Dem Schloſſer Otto Haberland ein S., Otto Guſtav (Sophien-
traße 40). Dem Handarbeiter Auguſt Martin ein S., Emilen Wilhelm Taubenſtraße 4). Dem Handarbeiter Friedrich

tto eine T., Bertha Sophie (Wörmlitzerſtraße 97). Dem Schloſſer
Heinrich Meſeberg eine T., Elſe Mathilde (Schmiedſtraße 31).
Dem Handarbeiter Friedrich Rühlmann ein S., Friedrich Paul
(Liebenauerſtraße 171). Dem Fabrikarbeiter Karl Chriſtel eine T.
Frieda Hermine Helene (Thomaſiusſtraße 5). Dem Hauptmann
und Kompagnie Chef Wilhelm von Hochſtetter eine T., Luiſe
Klothilde (Bernburgerſtraße 15). Dem Schloſſer Louis Döppe
ein S. Erich Arthur Johannes (Schillerſtraße 27).

Geſtorben: Des Poſthilfsboten Karl Kosmiel T. Antonie, l J.
(Lindenſtraße 79).

Für die Redaktion verantwortlich J. Schneckenburger in Halle.
e

Seifen
W. Dudenbostel

Breite- und Laurentiusſtraßen- Ecke.

'öjeuunsuoy

Tanz Unterricht
ert. ſicher u. ſchnell z. j. Tages u. Abendz.
Ad. Fröbe, Dreyhauptſtr. 2, II.

Große Auswahl
feinſter Kuchenwaren

Achtung! Achtung! Doktor Falke, Notar Erich Hunold.
Doktor Blind, Advokat Johann Kaula.
Adele, Stubenmädchen

Walhalla Theater. Geiſtſtraße 41. Karlſtraße 1.
62 Pfd. Brot 50 Pf.

Roſalindes Bertha Thedy. Direktion: Richard Hube. Geiſtſtraße 46. Karlſtraße 1.
Meinen werten Freunden und Bekannten zur Nachricht, daß ich Ende dieſer Froſch. Gefängnis Auf i N S ic I 1 Lehrlinen werten z ſeher Guſtav Conrgdi, euner Spie ar ehrling ſucht ſofort oder ſpäterWoche das Melanie, Martha Miller. Die Geselischaft Leopold (ſieben erust Glück, Bäckermſtr. Herrenſtr.23.J Jda, Aug. Berthold Perſonen), Elite- Parterre- Gymnaſtiker. Kellnerlehrling ſucht Stellung. Off.Auran Uerga e Ah cita, Delevia. e n m unter 203 in der Exped. d. Bl. erbeten.

S. o Tänze De rid eng ahnen Eine guterhaltene Nähmaſchine billiübernehme und von Dienstag den 22. d. M. vorläufig die Geſchäftsführung Minni, rinnen der An rer am hohen Doppel-Trapez und dreifachen zu pecka nen Kronen t ab o

Hermine, Reck. Miß Josefine, Equilibriſtindes jetzigen Jnhabers Herrn Neef übernehme. Es ſoll mein eifrigſtes Beſtreben Oper rinſein für nur gute Speiſen und Getränke zu ſorgen und hoffe mein Unternehmen Sabine, Babette Dollman quf dem geſpannten Drahtſeil. Herr Noch neue Bettſtelle billig zu verkaufen
von Freunden und Bekannten unterſtützt zu ſehen. Zum Ausſchank kommt das Fandi, Klara Dettler. Charies Heydn mit ſeinem komiſchen kl. Wallſtraße 2, 1 Tr.

Gleichzeitig mache auf Bertha, Hedwig Rodeck. Miniatur Theater. Miß Lucie Fo- Ein Schwein zum Schlachten verkauft
Giebichenſtein, Leopoldſtraße 38.

Eine gebrauchte Hobelbank wird
zu kaufen geſucht.

Offerten unter 207 an die Exp. d. Bl.

jest beliebte Bier der Brauerei Fr. Günther. G
as Vereinszimmer (3040 Perſonen faſſend) aufmerkſam.

Ernst Voigt
vormals Bierverleger der obengenannten Brauerei.

rest und Mr. Will King, exzentriſch-
akrobatiſche Grotesk Tänzer. The
Gastanos Olloms, muſikaliſche Fan-
taſten. Die Geſchwiſter Augusta

Lori, Elſe Schmidt.Alli Bey, ein vorneh-
mer Aegypter. Albert Kühne.

Ramuſin, japaneſiſcher

S Geſandtſch. Attaché Peter Weiß. und Robert Meinhold Geſangs- u. 2Soeben erſchien f Murray, ein reicher Charakter Duettiſten. ſich M Vindiſch Page 4 rW Erſtes Heft. W Amerikaner Georg Köhler. Beginn s Uhr Ende 11 Uhr. „Hackebornſtr. 1, IV.Cariconi, ein ſpaniſcherr g r Ganz neue Falk age verkauftSpieler mterdieer iſthar d. Ein Vereinszimmer a usfeiderſtrabte 50. aber.
Jvan, Kammerdiener mige Tage in der Woche zu vergeben Wohnungen zu vermieten4 des Prinzen Gottfr. Greger. noch einige Tage in der Woche zu vergeben. Krollwitz Brunnenſtr. 5.

Verhandlungen des deutſchen Reichstags nach offiziellem ſtenographiſchen Bericht Siſteter Diener V Se Reſtaurant Roßtrappe T Wohnmng, Stube Kammer Küche
und Zubeh. ſofort, ſowie eine zum 1. April
zu vermieten Schwetſchkeſtr. 24.

Möbl. Stube als Schlafſtelle zu ver
mieten gr. Brauhausſtraße 1, 2 Tr.

ZweiterJerren nnd Damen, Diener, Tänze- Valentin Oechel-
rinnen der Oper.

Die Handlung ſpielt in einem Badeorte
nahe einer großen Stadt.

Dienstag
Schlachtefeſt.Früh 8 Uhr:

Nach dem 2. Akt Pauſe. Wellfleiſch.Karl Hildebrancd, Saalberg 2.

Preis 15 Pf. W
Volksbuchhandlung

arienhähne, paſſ. zur Zucht, ver Neue 2thür. Waſchtiſche à 8 .4 zu ver- Martha Döpelheuer i. 19. Wiegen-s J er ſt J er taue n feſte e. dreim och Eine ſille LiebeVerlag und für die Inſerate verantwortlicy: Aug. Groß Halle. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (e. G. m. b. H.). Halle.

Zu haben in der
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